
Wie die  Genossen der Filmfabrik Agfa Wolfen  
ihrer Patengemeinde halfen

Zur Erfüllung der Aufgaben, die der planmäßige Aufbau 
des Sozialismus an die Landwirtschaft stellt, gehört in 
erster Linie die breite ideologische Aufklärung der werk­
tätigen Bauern und Landarbeiter, um ihr Bewußtsein weiter­
zuentwickeln und in sozialistisches Denken umzuwandeln, 
gehört, daß sie ihre Aufgaben erkennen und mit aller 
Kraft am Aufbau des Sozialismus in der Landwirtschaft 
mithelfen.

Die Parteiorganisation der Filmfabrik Agfa Wolfen 
stellte sich daher die Aufgabe, in ihrer Patengemeinde 
Löberitz im Kreis Bitterfeld einen Tag der Aufklärung 
durchzuführen. Die Grundlage für diesen Aufklärungstag 
bildeten die Note der Sowjetregierung vom 23. August 
1952 und die Rede des Genossen Fred Oelßner über „Die 
Aufgaben der Partei auf dem Lande nach der II. Partei­
konferenz der SED" auf der Beratung des Sekretariats des 
ZK mit den Kreissekretären,

Wie ging nun die Betriebsparteiorganisation an die 
Lösung dieser Aufgabe heran?

Das S e k r e t a r i a t  d e r  P a r t e i l e i t u n g  u n s e ­
r e s  B e t r i e b e s  erarbeitete in einer Sitzung einen ge­
nauen Einsatzplan und machte die Genossen Krähnert und 
Schmidt für die Vorbereitung und Durchführung des Tages 
der Aufklärung verantwortlich. Diese Genossen nahmen 
sofort mit der Parteiorganisation und mit dem Genossen 
Bürgermeister der Patengemeinde Verbindung auf und 
berieten mit ihnen die Durchführung des Tags der Auf­
klärung. Die Parteiorganisation der Gemeinde Löberitz be­
schloß, die Genossen in der Gemeindevertretung zu veran­
lassen, diesen Tag der Aufklärung in einer öffentlichen 
Gemeindevertretersitzung zu behandeln, um alle Parteien 
und Massenorganisationen für die Mithilfe am Tag der 
Aufklärung zu gewinnen. In dieser Gemeindevertreter­
sitzung wurden die Bedeutung des Tags der Aufklärung, 
die Notwendigkeit der Popularisierung der sowjetischen 
Note vom 23. August 1952 und die neuen Aufgaben für 
die Landwirtschaft auf Grund des Artikels des Genossen 
Fred Oelßner eingehend erläutert. In der Diskussion 
sprachen sich die Vertreter aller Parteien und Massen­
organisationen für den Tag der Aufklärung aus und ver­
sprachen, aktiv mitzuarbeiten.

Die Parteiorganisation der Filmfabrik sorgte für die 
Sichtwerbung in Form von Plakaten und Großtransparenten 
und organisierte den Einsatz eines Lautsprecherwagens. 
Für den Abschluß des Tags der Aufklärung organisierten 
wir in Verbindung mit der Parteiorganisation von Löberitz 
einen öffentlichen Ausspracheabend, der mit einer Veran­
staltung des Ensembles unseres Betriebes abschließen 
sollte. Drei Tage vor dem Tag der Aufklärung berichteten 
die Genossen Krähnert und Schmidt der Parteileitung über 
die Vorbereitungen zum Tag der Aufklärung. Dabei wurden 
nochmals die Einzelheiten für die Durchführung des Ein­
satzes besprochen und die letzten Vorbereitungen getroffen.

Die von den Parteien und Massenorganisationen be­
nannten Agitatoren gingen, wie in der Gemeindevertreter­
sitzung festgelegt worden war, zwei Tage vorher von Haus 
zu Haus und diskutierten mit der Bevölkerung über den 
Tag der Aufklärung. Dadurch wurde die gesamte Bevölke­
rung auf diesen Tag vorbereitet.

Am 15. September, dem Tag der Aufklärung, haben wir 
die Sichtwerbung schlagartig verändert und damit die Ein­
wohner auf die Probleme, über die wir mit ihnen disku­
tieren wollten, hingewiesen. Gleichzeitig erfolgte der Ein­
satz des Lautsprecherwagens, der die sowjetische Note er­

läuterte, die neuen Aufgaben auf dem Lande ih Verbindung 
mit dem Kampf um die Einheit Deutschlands und die Er­
haltung des Friedens propagierte und auf den Aussprache­
abend hin wies. Die Agitatoren gingen inzwischen in jedes 
Haus und sprachen mit der Bevölkerung. Dabei entwickel­
ten sich rege Diskussionen und es zeigte sich, wie aufge­
schlossen die ländliche werktätige Bevölkerung dem Neuen 
gegenübersteht und mit welcher Anteilnahme sie die Be­
mühungen der Sowjetunion zur Erhaltung des Weltfriedens 
begrüßt. Es kommt nur darauf an, mit diesen Menschen 
immer wieder zu sprechen und sie zur tätigen Mitarbeit 
beim Kampf um den Frieden zu gewinnen. Im ganzen Dorf 
entwickelte sich eine lebhafte, bisher noch nicht da­
gewesene Diskussion, überall bildeten sich Diskussions­
gruppen, sprachen sich die Menschen über die sie be­
wegenden Fragen aus.

Der Ausspracheabend übertraf alle unsere Erwartungen. 
Das Ergebnis der konzentrierten und systematischen Auf­
klärungsarbeit war ein überfüllter Saal in der Gastwirt­
schaft. Die Bühne war blau-weiß dekoriert und trug ein 
Großporträt unseres Genossen Pieck. Die Ausschmückung 
des Saales, die Losung: „Mit Hammer, Sichel, Buch und 
Gewehr vorwärts zum Sozialismus!- und das Kultur­
ensemble der Filmfabrik, das den Werktätigen des Dorfes 
einen Einblick in das kulturelle Leben des Betriebes gab, 
beeindruckten die Besucher sehr.

Nach dem Referat über die Aufgaben auf dem Lande 
nach der II. Parteikonferenz, das ein Genosse von der Film­
fabrik hielt, entfaltete sich eine lebhafte Diskussion, in der 
über eine Fülle von sozialen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Fragen des Dorfes gesprochen wurde. So kritisierte 
z. B. der Kollege Zoogbaum die Gemeindevertretung, die 
den Neubau eines Bades, das im Dorfplan vorgesehen war, 
vernachlässigt hatte. Er gab bekannt, daß sich die Mit­
glieder des Volkschores verpflichtet haben, 500 freiwillige 
Arbeitsstunden beim Bau des Bades zu leisten. Um die 
Fertigstellung des Bades zu beschleunigen, verpflichtete 
sich die Betriebssportgemeinschaft der Filmfabrik, den 
Reinerlös eines sportlichen Wettkampfes der Gemeinde 
Löberitz zur Verfügung zu stellen.

Der Neubauer Hittinger kritisierte die Ortsvereinigupg 
der VdgB (BHG), die es versäumte, das Saatgetreide recht­
zeitig herauszugeben.

Einige werktätige Bauern forderten in der Diskussion: 
„Wir wollen auch wissenschaftliche Vorträge hören, zum 
Beispiel über'Düngemittel, Pflanzenschutz usw. Organisiert 
bitte derartige Vorträge, schickt uns Wissenschaftler, damit 
wir mit ihnen diskutieren und von ihnen lernen können.-

Die Schule brauchte für ihren Chemieunterricht einige 
Geräte, Instrumente und auch Chemikalien. „Wir wollen 
unseren Schülern das Beste geben-, sagte Lehrer Zink von 
der Zentralschule Löberitz. Genosse Wonka von der Orts­
parteiorganisation kritisierte, daß im Ort kein Aufklärungs­
lokal vorhanden war und fragte an, ob der Patenbetrieb bei 
der Einrichtung eines Aufklärungslokals behilflich sein 
könnte.

Im Schlußwort verpflichtete sich der Genosse Referent 
einige nicht restlos geklärte Fragen weiterzuleiten und für 
eine öffentliche Stellungnahme der zuständigen Stellen 
zu sorgen.

Durch diesen Ausspracheabend erhielt die Parteiorgani­
sation der Filmfabrik viele gute Hinweise und Anregungen, 
wie wir die Patengemeinde Löberitz noch mehr und besser
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